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Lesepredigt
14. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (3. Juli 2022)

L1: Jes 66,10–14c | Aps: Ps 66,1–7.16.20 | L2: Gal 6,14–18 | Ev: Lk 10,1–12.17–20

Die Szene des heutigen Evangeliums scheint für uns in Deutschland wie aus einem Märchen. Denn wer hat schon einen Skorpion gesehen oder stand Aug in Aug mit einer giftigen Schlange? Man hat davon gehört, dass der Biss eines Skorpions schmerzhaft sein soll und dass eine Schlange einen Menschen lähmen, ja gar zu Tode bringen kann. Und doch können wir das gut nachvollziehen, dass wir gestochen werden von unseren Mitmenschen, dass uns ein Biss im Alltag lähmt. Wir leben in einer Welt da lugt das Böse hinter jedem Busch hervor. Da wünschte man sich schon einmal, dass da einer ordentlich aufräumt. Oder umgekehrt? Dass die Umstände sich ändern? Dass alles besser wird?

Die biblische Sprache bietet hier eine gute Mischung:

Der Mensch, der auf Gott vertraut, der wird genau in den Nöten der Welt etwas erfahren, das ihn über das Schlimme hinweghilft. Er wird eine neue Sicht der Dinge bekommen. Das Übel erscheint in anderem Licht. Dann drückt uns nicht mehr die Last dieser Welt. Dann drücken uns nicht mehr die Leiden des Leibes und der Seele, dann stechen uns keine Skorpione und beißen keine Schlangen mehr, dann gehen uns Blindgängern die Augen auf. Und wofür? Für das Reich Gottes und dafür, dass sich der Gott Israels und der Christenheit vom ersten Schöpfungstag an für das Gute und gegen das Böse entschieden hat. Das ist seine Wahrheit! Hinter jedem Tag der Schöpfung steht der Grundton des Schöpfers: „Und siehe, es war sehr gut!“ Gott hat sich für das Gute und gegen das Böse entschieden, und das vom ersten Tage an.

Die Welt freilich, in der wir leben, will und kann das nicht glauben. Weil es noch immer eine Welt ist, in der Skorpione stechen, Schlangen beißen, Menschen leiden und andere in unendliches Leid stürzen, eine Welt, in der gespottet, gehasst, gekämpft, gelogen, gehungert, verletzt, getötet und elend gestorben wird, weil es noch immer eine Welt im Würgegriff des Übels ist.

In unserer Welt fällt es schwer an eine Wirklichkeit zu glauben, die kein Böses kennt, an die Wirklichkeit des Gottes, der sich für das Gute entschieden hat. Es fällt uns vor allem deswegen schwer, weil uns nicht die Macht gegeben ist, über die sich die 72 freuten, barfuß über Schlangen und Skorpione zu gehen ohne gebissen zu werden. Ich jedenfalls würde jedem, der durch Israel wandert, festes Schuhwerk empfehlen.

Und beim Wandern darf der Rucksack mit Verpflegung, der Stock und bequemes Schuhwerk nicht fehlen, und vor allem das Handy, das unvermeidliche Handy nicht! Es könnte ja etwas passieren. Manchmal frage ich mich, wie die 72 überhaupt ohne Handy so erfolgreich waren. Wir sind in dieser Welt und an diese Welt mit ihren Annehmlichkeiten durch tausend Stricke gefesselt. Stricke der Sorge, der Vorsorge, der Sicherheit und Versicherungen. Wir sind nicht frei wie ein Vogel. Wir fürchten uns. So sind wir nun einmal und können nicht anders. Blindgänger. Blind für das Reich Gottes, das Reich der Freiheit, in dem das alles nicht mehr nötig sein wird.

Und da ist dieser Gott, der, obwohl wir so sind, wie wir sind, uns dennoch täglich seine unendliche Güte zuspielt: as Erwachen der Sonne, das Licht des Tages, der Gesang der Vögel, die Luft zum Atmen, Wasser und Nahrung. Dennoch sind wir Glückskinder. Glückskinder Gottes, der sich für das Gute und gegen das Böse entschieden hat. Wir sind getauft auf Gottes und auf Jesu Namen. Und das ist das Beste, was uns in Welt je passieren konnte.

Das mussten am Ende selbst die 72 Jünger Jesu erst noch lernen, die die Macht hatten über Schlangen und Skorpione zu gehen. Wunder werden von mir und dir nicht gefordert. „Freut euch nicht, dass euch die bösen Geister untertan sind: Freut euch aber, dass eure Namen im Himmel geschrieben stehen.“ 
Aus dieser Freude lasst uns leben, der Freude darüber, dass wir im Buch des Himmels geschrieben stehen und dass sich Gott für das Gute entschieden hat und für jeden von uns.
Markus Lüttke

